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Die Perſönlichkeit Pius XIL Helles Aufleuchten des
Papſtgedankens Der elgi Königsbeſuch und ſeineBedeutung. Andrea Chiari ber die römiſche ge.

Die Perſönlichkeit Pius Wen mmer der Heilige
el durch die rechtmäßige Wahl des Kardinalskollegiums auf den

etri erhebt, dem chlagen von vorneherein die Herzen der
katholiſchen Chriſten auf der ganzen Welt entgegen; der Erbe der
Gewalt etri bor der WITI uns ehrfurchtsvollen ehorſam
beugen, wird auch der der He etri ſein we den Ge
horſam ſüß und ei macht Es iſt jedo der Qatur des
en  en begründet nd M die ane der göttlichen Vorſehung
einbezogen daß das Maß der natürli  en und übernatür⸗
5  en göttlichen en, we den Erben etri auszeichnen
nd ſeinem Idealbild nähern, unſere Hochachtung vor ihm
und unſere fur ihn teigern und uns bewegen uns mit
umſo größerer te und Hingebung ſeiner väterlichen Führung
anzuvertrauen And gerade dies triſft 0  em Maße
bei Pius 3u Al langjähriger Präfekt der Ambroſiana
atlan und dann der Vatikaniſchen Bibliothek iſt Pius mit
zahlreichen Gelehrten auls Aller Herren Ländern Berührung
gekommen; ſie alle Aben ihn nicht Ur als hervorragenden,
großzügigen und weitblickenden Gelehrten ſondern auch als
en ütigen, feingebildeten en  en kennen elernt Auf ſeinen
wiſſenſchaftlichen Reiſen der Mann mit dem offenen Auge
Gelegenheit die meiſten Länder Europas und großen eil
des Drients mit elgenen ugen 3 ſehen Seine reichen pra
kenntniſſe öffneten ihm El iberall die Volksſeele, die ſonſt für
den Fremden Eln Uch mit ſieben Siegeln bleibt

Eine hohe, echt prieſterliche Auffaſſung v0
Menſchen und Dingen tus Bei den Meinungs⸗
verſchiedenheiten Unter den Katholiken Allens zur Zeit Pius
verkehrte freundſchaftlich mit beiden Leilen, aber niemand Wwu

ſagen, welcher „Partei“ angehörte; mit volksparteilichen Ab
geordneten War eng befre  indet, aber die Sprache auf
das politiſche Gebiet kam, ewahrte uUge Zurückhaltung; als
der Zeit von 1906 — 1908 nicht Wwenige Mailänder Jünglinge, die

ihm ihren Lehrer verehrten, die Kreiſe des Modernismus
hineingezogen wurden, ſie mit allen Mitteln der te auf
den richtigen Weg zurückzuführen. Als Nuntius olen ieß

ſich durchaus nicht von der Berührung mit den eu  en Kreiſen
abſperren, auch nicht M den Abſtimmungsgebieten Allenſtein und
Marienwerder hier beſuchte nicht UL die Interalliierte Abſtim⸗
mungskommiſſion ſondern auch den deutſchen Reichskommiſſär



Frhrn. Gayl, der ſich über ihn äußerte: „Die Perſönlichkeit und
die durchaus orrette un neutrale altung des Nuntius in Fragen
der Abſtimmung haben bei allen, die mit ihm in Berührung kamen,
den günſtigſten Eindruck hinterlaſſen. Als erſten Zweck ſeiner elſe
bezeichnete die Fühlungnahme mi der Interalliierten Kommiſſion
als Beauftragter des Papſtes zUur Wahrung der Intereſſen der
katholiſchen Sein Ziel ſei die Verſöhnung der Geiſter, die
Förderung der Nächſtenliebe. Bei der Abſtimmung ſolle jeder tun,
wOSs nach ſeinem ewiſſen für richtig Nach der Abſtimmung
aber müſſe der el der Eintracht wieder ſeinen Einzug m das
and halten teſe 3 fördern, würde ſich ganz beſonders
elegen ſein laſſen.“

Pius iſt nicht nUUlL etn Kenner von Büchern und odizes,
iſt auch ein guter Menſchenkenner; ſeine langjährigen 9E

ſchichtlichen Studien Aben ihn nicht verknöchert, ſondern ſeinen
lick vertie und ausgeweitet. Die Wahl zum Nuntius m Warſchau
du

*

＋* den diplomatiſch ſcharfblickenden enedt zeigte,
daß man ihm auch hervorragende diplomatiſche Fähigkeiten
zutraute In der C  at zeigte ſich hier ganz als Mann der Sache,
der Ni als die ahrheit ſuchte, jedem ing auf den Tun
ging, für zutreffende Aufklärungen mmer zugänglich War und Per⸗
önliche Rückſichten auf Koſten der Sache und der ahrhei nicht
kannte; QAmt. hat er der — 2 * beſten gedient und den
1  en Benedikts be  ten entſprochen.

Die ſcharfgeſchnittenen üge des Papſtes zeugen von Aun

beugſamer Willenskraft, die ihm auch m der Tat eigen iſt
Während des bolſchewiſtiſchen Anſturmes auf Warſchau, alle
Welt den Kopf verlor und das diplomatiſche Korps in öchſter UHe
ſeine Vorbereitungen zur Abreiſe af, Arrte ruhig auf ſeinen
Poſten „alle Welt zie weg  7½½ agte ihm der damals eben
anweſende Dominikanergeneral Theißling; „ich bleibe“, gab der
Nuntius ruhig zuLr Antwort; und als Theißling ihm arüber
ſein Erſtaunen ausdrückte, agte Ich bin mir der chweren
Bedeutung des Augenblicks vollkommen bewußt; allein, als ich dieſen
orgen die heilige las, opferte ich mein en Gott auf;
ich bin auf jede Möglichkeit gefaßt.“ Nach ſeiner Ernennung zum
Erzbiſchof von Mailand ma vor ſeinem inzuge m die
Diözeſe emne ahr nach Lourdes; auf der Heimreiſe, eine Stunde
von Lourdes entfernt, riß Qm Zuge eine Koppelung und der ange
Zug brach entzwei; un wanzig Minuten mußte eimn nellzug auf der
ſelben Linie kommen. itten mn der Aufregung des Zugsperſonals
und der erſchrockenen ilgerſcharen WL aroma Atti, der dem
Zugsperſonal Anweiſungen gab, die Fahrgäſte beruhigte und ſo
durch ſeine Kaltblütigkeit und ſein ſicheres Handeln die Kataſtrophe
Aabwandte Nach Zurückweiſung des bolſchewiſtiſchen Anſturmes
ereiſte m päpſtlichem Auftrag weite von Hunger und rieg

33*



verheerte katholiſche Gegenden und fü rte Bi Ofe ihre recht  2
mäßigen itze zurück. Um dem gutes Beiſpiel 3u geben, Arrte
Er, bei Ahr gzur „Schwarzen Muttergottes“ von ilna,
bei rad Uunter Null 3zWei Stunden nee Qus.

Eine beſondereI der göttlichen Vorſehung war ES, daß
Pius vor ſeiner Erhebung auf den etri Als Nachfolger
des großen Kardinals Ferrari, auch nUr Eenmn ahr lang, die alt⸗
ehrwürdige Erzdiözeſe Mailand eitete, mit der die Namen 3zweir
der größten Kirchenfürſten aller Zeiten, des heiligen Ambroſius und des
heiligen arl Borromäus unauflösli verknüpft ſind deren Eet
hier auch heute noch nicht erſtorben iſt Ctte Kreiſe ürften erſt
bei ſeiner ah zUum ſichtbaren Oberhaupte der mit freudigem
Staunen erfahren aben, daß der ſcheinbar nUuL ſeinen Büchern
ehende elehrte der praktiſchen Seelſorge Urchaus kein
euling iſt ſondern ſich durch die fortwährende ſeelſorgliche Be
ätigung während 30 langer ahre Ene reiche Erfahrung geſammelt
hat Die Schweſtern vo  — Cönaculum Anfange des vorigen
Jahrhunde Frankreich gegründet das Apoſtolat Geiſte
des eiliges Franz egis üben, eröffneten ahre 1882 Een
leines Haus Mailand Der Profeſſor wurde vo  —

Erzbiſchof zUum Kaplan der Niederlaſſung beſtimmt Hier nahm
EL ſich U. der jugendlichen Kaminfeger We von den Schweſtern
mit te aufgenommen wurden. An den Nachmittagen ertetlte

der 1 3u epolero den Kindern Katechismusunterricht
und bereitete ſie auf die heilige Kommunion vor Er War ſeelen⸗
eifriger Präſes der Marienkinder Qus eſſeren Ständen und der
Bürger⸗ und Arbeiterkongregation In den erſten Prieſterjahren
zeigte auch beſonderen Eifer für das Werk Don Boscos Als
ardmna 1 ſein Augenmerk der Gebildeten⸗ und Akademiker
ſeelſorge zuwandte wurde der gelehrte Präfekt der Ambroſiana 3u
apologetiſchen orträgen und Predigten herangezogen Fur die zahl
reichen eu  en Katholiken Mailand richtete Dr die er
deutſche Seelſorge Ein und oOrte Beichte und predigte eu  eV
Sprache faſt 3Wer Jahrzehnte hindurch. Während der chweren 8
aufſtände :m den tragiſchen Tagen des Maimonats 1918 der
italieniſche General Bava Beccaris den Mailänder Kapuzinerkonvent
von oldaten beſetzen laſſen; die Patres wurden als Rebellen be
handelt und Mns Gefängnis abgeführt Da trat Sgre QAus
der heraus; mit Marcheſe Stanga Marcheſe Cornaggia und
dem Ingenieur jetzt Senator Ceſare Nava ega ſich zum
Präfekten und verlangte die Zurückziehung der oldaten und die
ſofortige Freilaſſung der Kapuziner Dieſes Ziel erreichte Wie
ſehr ganz Mailand die echt prieſterliche Wirkſamkei Rattis
ſchätzen wußte, zeigte der begeiſterte, beiſpielloſe Empfang, den ihm
das olk bei ſeinem feierlichen inzuge ſeine Biſchofsſtadt
bereitete Ungemein warS, für ennen ſo hervorragenden
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Kirchenfürſten, wie Kardinal Ferrari geweſen war,  einen würdigen
Nachfolger auf dem Stuhle der eiligen Ambroſius und Karl
Borromäus nden; die allgemeine e und Hochachtung, die
man Qarodina entgegenbrachte, zeigte, daß ein würdiger Nach
folger gefunden Wwar. eute wundern wir uns nicht, daß Ott ihm
ſchon ſo bald etn „Ascende superius!“ zurief und ihn auf den
Leuchter der ganzen — ſtellte

Sein Jugen  eund, der heiligmäßige Kardinag Lualdi von
Palermo entwir von ihm folgendes Charakterbild: „Zwei Worte
kennzeichnen ihn vollkommen: Ordnung und uhe Sein ganzes
eben War immer von einer ege beherrſcht ſein Brevier,g, ſeine
Betrachtung, ſein Roſenkranz, ſeine Berufsarbeiten; zuerſt die Pfli 2

dann das Uebrige Niemand iſt, enn eiſpie anzuführen, mehr
als der Heilige drer veranlagt, reundſchaftlich fühlen, die
an der Freundſchaft 8u wahren nd pflegen aber all dies
immer mn Unterordnun Uunter ſeine Berufspflichten. erge von
Briefen empfängt und beantworte ſie alle Zur rechten Zeit
ordnet die Briefe wie die Mannſkripte ſeiner Bibliothek; die
dringenden ehen v  . die anderen olgen nach; aber äßt ſich
von außergewöhnlichen rbeiten nicht erdrücken oder einnehmen;
zuerſt die Pflicht Er eſtimm In Uuhiger Stunde eine gewiſſe
Anzahl von Geſchäften zur Erledigung Andere, we in dieſes
Ibteil nich gehören, warten auf morgen oder übermorgen, oder
wann möglich ſein wird; ſie kommen aber die Reihe
Das Wichtigſte iſt, daß jeder Tag ſeine Tageslaſt erle ö igt. Sein
Totto iſt und bleibt Ordnung und Ruhe.“ ——.Seine Auffaſſung vO und von ſeiner ellung
I der hat Pius XI bei ſeinem inzuge als Erzbiſchof von
Mailand un die orte gekleidet: 7 Für uns Katholiken iſt der
Statthalter Gottes, der Grun  ein, das aAupt, der oberſte Leiter,
der unſe

are Lehrer der irche, mn der allein Heil iſt und von
der allein gilt, was unſer eiliger Ambroſius verkündet Ubi Petrus,
151 Heécelesia. Für nS Italiener iſt außerdem der liebevollſte
und aufrichtigſte Freund Italiens, für das 10 noch vor kurzem
gebetet nd als die iege der Anmut bezeichnet hat Beſonders
Wwenn man mM Auslande lebt, man und greift man ſozu
agen mit den Fingern, bis d8u welchem Net der p die höchſte
Auszeichnung für Italien iſt Seinetwegen richten die Millionen
von Katholiken, die auf der ganzen Welt ſind, ihren Blick auf
Italien Wwie auf etn zweites Vaterland Durch ihn iſt Rom wahrhaft
die Hauptſtadt der Welt Man muß die Augen vor der klaren
ahrhei ver  ießen, um wenigſtens m gegenwärtigen ugen  2— 515

Kiwchenfürſten, Wis Kardinal Fewart Heweſen war, einen würdigen

Nachfolger auf dem Stuhle der heiligen Ambroſius und Karl

Borromäus zu finden; die allgemeine Liebe und Hochachtung, die

man Kardinal Ratti entgegenbrachte, zeigte, daß ein würdiger Nach⸗

folger gefunden war. Heute wundern wir uns nicht, daß Gott ihm

ſchon ſo bald ein „Ascende superius!“ zurief und ihn auf den

Leuchter der ganzen Kirche ſtellte.

Sein Jugendfreund, der heiligmäßige Kardina

Lualdi 90n

Palermo entwirft von ihm folgendes Charakterbild: „Zwei Worte

kennzeichnen ihn vollkommen: Ordnung und Ruhe. Sein ganzes

Leben war immer von einer Regel beherrſcht: ſein Brevier, ſeine
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Betrachtung, ſein Roſenkranz, ſeine Berufsarbeiten; zuerſt die Pflicht,

dann das Uebrige. Niemand iſt, um ein Beiſpiel anzuführen, mehr

als der Heilige Vater veranlagt, freundſchaftlich zu fühlen, die

Bande der Freundſchaft zu wahren und zu pflegen — aber all dies

immer in Unterordnung unter ſeine Berufspflichten. Berge von

Briefen empfängt er und beantwortet ſie alle. Zur rechten Zeit

ordnet er die Briefe wie die Mannſkripte ſeiner Bibliothek; die

dringenden gehen voran, die anderen folgen nach; aber er läßt ſich

von außergewöhnlichen Arbeiten nicht erdrücken oder einnehmen;

zuerſt die Pflicht. Er beſtimmt in ruhiger Stunde eine gewiſſe

Anzahl von Geſchäften zur Erledigung. Andere, welche in dieſes

Abteil nicht gehören, warten auf morgen oder übermorgen, oder

wann es möglich ſein wird; ſie kommen aber ſicher an die Reihe.

Das Wich

tigſte iſt, daß jeder Tag ſeine Tageslaſt Lehe ign. Sein

Motto iſt und bleibt: Ordnung und Ruhe.“

ö

Seine Auffaſſung vom Papſt und von ſeiner Stellung

in der Welt hat Pius XI. bei ſeinem Einzuge als Erzbiſchof von

Mailand in die Worte gekleidet: „Für uns Katholiken iſt er der

Statthalter Gottes, der Grundſtein, das Haupt, der oberſte Leiter,

der unfehlbare Lehrer der Kirche, in der allein Heil iſt und von

der allein gilt, was unſer heiliger Ambroſius verkündet: Obi Petrus,

ibi Ecclesia. Für uns Italiener iſt er außerdem der liebevollſte

und aufrichtigſte Freund Italiens, für das er ja noch vor kurzem

gebetet und es als die Wiege der Anmut bezeichnet hat. Beſonders

wenn man im Auslande lebt, ſieht man und greift man es ſozu⸗

ſagen mit den Fingern, bis zu welchem Grade der Papſt die höchſte

Auszeichnung für Italien iſt.

Seinetwegen richten die Millionen

von Katholiken, die auf der ganzen Welt ſind,

ihren Blick auf

Italien wie auf ein zweites Vaterland. Durch ihn iſt Rom wahrhaft

die Hauptſtadt der Welt. Man muß die Augen vor der klaren

Wahrheit verſchließen, um — wenigſtens im gegenwärtigen Augen⸗

blick, wo alle Staaten ſich zum Papſte hinwenden — um nicht zu

ſehen, ſage ich, welches Anſehen und welche Vorteile aus ſeiner

Gegenwart unſerem Lande erwachſen könnten, wenn ſeinem inter⸗

national und übernational ſouveränen Weſen, wie die Katholikenblick, alle Staaten ſich zUum Papſte hinwenden nicht
ſehen, ſage ich, welches Anſehen Uund We Vorteile aus ſeiner
Gegenwart unſerem Lande erwachſen könnten, ſeinem inter  5  2
national und übernotional ſouveränen Weſen, wie Die Katholiken
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der ganzen Welt ihm dies als göttliche Einrichtung zuerkennen,
gebührend Rechnung getragen würde. Und Wiu, katholiſche Italiener,
haben ihn zufolge göttlicher Anordnung unſerer Obhut und ſind
vor den Katholiken der ganzen Welt auf unſere reverantwortlich.“

Helles Aufleuchten des Apfſtge ankens. Zum erſten
Male ſeit 1870 hat Pius XI nach ſeiner Wahl von der äußeren
Loggia von St eter Qus TDIi et Orbi den egen geſpendet. Um
Mißdeutungen und allzuwei gehenden u  en vorzubeugen, wurde
ſofort vo  — Ctrretar Msgr Sincero und 50  — Marſchall des Kon⸗
klaves olgende Mitteilung amtlich ekannt egeben „Seine Heiligkeit
Pius XI Tteilt mit allen orbehalten zugunſten der unverletzlichen
— der 235 und des eiligen Stuhles, auf Cren Ausübung
und Verteidigung den Eid geleiſtet hat, ſeinen egen von der
äußeren Loggia der St. Peterskirche QAus nicht nuLl Rom und Italien,
ſondern allen Nationen und allen Menſchen, und entbietet ihnen
den un daß ihnen der Weltfriede zuteil werde, den die
Welt heiß erſehn 74 Nach der Krönung eter der 70 000
Menſchen beiwohnten, ſpendete der Heilige Ater wiederum, die
Tiara auf dem Haupte, von der äußeren Loggia Qus den 170000
auf dem etersplatze verſammelten Menſchen Uunter Sturme
der Begeiſterung den päpſtlichen egen

„Eine Feſtlichkeit, Wie die geſtrige,“ ſo der Berichterſtatter
liberalen Wiener Blattes, 7 hat Rom wohl ſeit Jahrhunderten nicht
erlebt Zu behaupten, daß noch Enn en mehr i der Peterskirche
Platz gefunden ätte, oder daß der unendli große Petersplatz
noch mehr CEUte gefaßt Ware lächerli ogar die nach St Peter führen⸗
den beiden langen Straßenzüge orgo Nuovo und orgo Vecchio

bis zum EL und bis zur Engelsburg von Menſchenma ſen
vollgepfropft, Hunderttauſende alſo das feierliche 0 iel
Angezogen nicht zuletzt die ereits überall beſprochene aber nicht
amtlich ekannt gegebene Abſicht des neuen Papſtes, die enge
von der äußeren Loggia erad egnen Nach den langen Jahr
zehnten des Kulturkampfes gber wieder römiſchen ap
ſeiner ganzen Herrlichkei 3u erblicken, und Wwar nicht der 9e
ſchloſſene Alle ſeines Domes ſondern auf dem den Platz,

Rom ſchauenden Balkon, alſo ½⁴ Freiheit“ das W doch
den weiten Weg zum vatikaniſchen Palaſte wert. Das alte und
äufig paſſende Sprüchlein vo  — Panem et CITrCenSES allein genügt
nicht, die Völkerwanderung 3 erklären, die QAus den fernſten
Quartieren, ſelbſt QAus der ampagna dem etersdome zuſtrömte,
noch ehe der Hahn gekräht und die W noch von
tiefem Dunkoel umfangen WL Nicht einmal bei den Hauptfeſten der
R  bmer vor dem Kriege B bei den Ers ſo beliebten Romfahrten
Kaiſer Wilhelms II war C

＋

Was Aehnli  ches ehen. Diesmal lag
etwas der Luft etwas ganz anderes Das Vorgefühl
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hiſtoriſcher Ereigniſſe; denn PiusXI u  eten war der Tat
Ein ſolches Ereignis.“

Die wahre atur dieſes Ereigniſſes verſtehen, dazu dienen
auch die orte des bekannten Konvertiten Frhr Cramer⸗ Ee  V
die vo  — gzUum anderen Papſte hinüberleiten Er chreibt „Wer
den der großartigen Trauerfeierlichkeiten für enedt
mitgemacht hat wird ſich mmMmer des erhabenen Eindruckes Ernnnern
den der cna der 1  L, das heilige olleg der Kardinäle ma
als ſie mit Urde und 10 3wWei zwWei, feierlichem Zuge
die ſixtiniſche Kapelle etraten, die lichtſtrahlende Tumba 8
umgeben Gerade unſeren Tagen rweckte dieſes ild viellei
mehr Edanten als anderen Zeiten Allein das Bewußtſein, daß

dieſen Augenblicken, dem kein olk das andere mehr verſte
oder verſtehen will hier brüderlich Deutſche und Franzoſen, Eng⸗
länder und Iren Italiener, Spanier Portugieſen olen, nebenein⸗
der en nebeneinander herſchritten, verbunden durch das Gefühl

derjenigen iebe, die uns zum höchſten gemacht iſt muß chon
dem umpfen El das Gefühl erwecken, daß hier Ene Macht
herrſcht, die nicht nUuL hoch ber den Toi  en Leidenſchaften thront,

Wenn manondern die auch jeder Macht der Menſchheit gebiete
leſe Verſammlung vergleicht mit allem anderen, woas auf der Welt
gibt welch einn Unterſchied der ganzen A  Ung der inge, auch
abgeſehen von den nationalen Klüften, die eute wiſchen den
Menſchen gähnen! Kein ſubjektiver Gedanke 0* die objektive
Uuhe dieſer Corona ehrwürdiger Greiſe; alle en nur Ai Ziel
nUuLr Zweck den des Uten, das der Wille des Höchſten iſt
das gzUum Beſten der Menſchheit der Kirche ten Und wenn auch
hie und da Meinungsverſchiedenheiten eſtehen, ſo eſtehen auch
teſe losgelöſt von jedem kleinlichen, ſubjektiven, oder gar feindſelig
gehäſſigen Standpunkt Welch En Unterſchied alles ehnliche
Was auf Erden 4  Ee Gerade unſeren Tagen des abſoluten
erfalles jeder anſtändigen Geſinnung, der abſoluten Entartung
wahrer Seelengröße, iſt der Anblick dieſer purpurtragenden Greiſe
Eemn erfriſchender TTIO der uns die Gewißheit verlei daß noch

Felſen gibt den das ift unſerer Zeit noch nicht unterhöhlt
hat Hier rei ſich das höchſte Prinzip der Ariſtokratie und das
höchſte Prinzip alle glei machenden Demokratie die an
Faſt alle teſe Prieſtergreiſe entſtammen kleinſten einfachſten
Familien und doch ſind ſie höchſte Elite der irche, WIV können
ruhig agen der Menſchheit Welch ene jammervolle Teufelsfr atze
ſind die Parlamente Europas, „die Auserwählten der Völker
erglei dieſen 50 ehrwürdigen Geſtalten, für die ſorgfältigſte,
auf übernatürlichen Motiven beruhende Wahl Aus Millionen geſiebt!

Die 1 dieſes Eindruckes läßt ſich kaum mit orten wieder⸗
geben Nur Emnmes kann man ſagen leſe Verſammlung paßt den
Raum, dem ſie ſich vereinigt gemeinſamem vereinigt



dem höchſten und wichtigſten Amt, dem ſie erufen iſt, zUur
Papſtwahl. Kein Heiligtum der WeUt läßt ſich vergleichen mit der
Sixtina Architektoniſch geſprochen der einfachſte, ungegliedertſte Raum;
kein Geſims, keine Liſene, kein Pfeiler, keine Säule unterbricht die
Linien dieſer Kapelle Nur ihre wunderbar erhabenen Verhältniſſe
wirken und ihren Wänden, ohne durch Farbenpracht das Auge

icken, prangen die höchſten Kunſtwerke geiſtlicher Malerei Die
einfachen, kaum ewegten Linien ihrer ecke enthalten wohl das Höchſte
und Monumentalſte WDaSs 1E die ldende un hervorgebracht 1

El⸗
ngelos Hauptwerk! Ueberall röße, überall Erhabenheit überall Linie

dem mächtigſten Raum und den Menſchen die umſchließt
Das Innerliche iſt alles, die erhabene dußere Form ULr Ein chwacher
Ausdruck desſelben

Wenn eute Ene Familie verwaiſt ſo kann nUUlL Eein Stiefvater
nUur Eͤme Stiefmutter das Verlorene Tſetzen Der ater aber der
der katholiſchen Chriſtenheit geboren wird dem oment da die
Wahl eendet iſt wird mer Emn wahrer Qter ſein wunder⸗—
bare abe nd Fugung der göttlichen Vorſehung! ** noch verwaiſt
war ſie ſeit dem Augenblick da Petrus die Pfingſtrede le Das
iſt eben das Großartige und unendlich errliche das
der ka  1  en Idee, daß der Ap Augenblick da die Wahl
annimmt, gewiſſermaßen ſeine Perſönlichkeit auszie und die des
Apoſtelfürſten anzieht. Das iſt ehen das 1⁰ und Gewaltige
dem lück katholiſch ſein, daß das Ueberirdiſche hereinragt und
daß nur unſerer menſchlichen Jämmerlichkeit ſcheitert, daß Wii

ganz erfaſſen önnen Es iſt dies auch Ene 1 und Een Tro
den Nichtkatholiken und reumn ſubjektiv brientierte Seelen nicht ei
begreifen können

Der elgi Königsbeſuch und ſeine Bedeutung
Die ÜUberragende auf Gottes Anordnung beruhende und dank der
göttlichen Vorſehung heute klarer als 12 Iu die Erſcheinung tretende
Weltſtellung des Papſtes deſſen Unabhängigkeit und Freiheit von
allen engnationalen Einflüſſen ers Emne allen einleuchtende Tatſache
ſein muß, iſt die Uunverrückhare Richtſchnur, we bei allen Be⸗
ſtrebungen zur Ordnung der Lage des eiligen Stuhles, insbeſondere
gegenüber Italien mi Auge Chalten werden muß Das War
der unverrückbare Standpun eneditts In dieſem woOo

auch die Ermöglichung des Beſuches katholiſcher Fürſten Va⸗
tikan gleichzeitig mit ihrem Beſuche Quirinal betrachtet wiſſen,

der ſich der Enzyklika Pacem vo  — 23 Mai 1920 grun
ſätzlich bereit ertlarte ort eſen Wir „Dieſer Apoſtoliſche Stuhl
wurde nicht müde während des Krieges zur Verzeihung der Be
leidigungen und zur brüderlichen Verſöhnung der Völker anzutreiben
Und da 3ur Aufrechthaltung und 3ur Kräftigung dieſer Eintracht
Unter den Völkern von nicht Bedeutung die Beſuche ſind
welche die Staatsoberhäupter und Souveräne auszutauſchen pflegen



zur Klärung Angrieenhenten von einſchneidender Wichtigkeit,
ſind Wir nicht abgeneig, m Anbetracht der veränderten Zeitverhält⸗
niſſe und angeſichts der Eels drohender werdenden Weltlage, um 3u
dieſer Verbrüderun der Völker eizutragE un einem beſtimmten

mmungen abzuändern, die nach Ver —.Rahmen die Strenge jener Ee
uſt der weltlichen Herrſchaft des iligen Stuhles von Unſeren Vor⸗

verhindern, daß kathoängern rechtmäßig feſtgeſetzt wurden,
Fürſten m offiziell Form Rom kommen. ſelben

Augenblick aber erklären Wir, daß dieſe Unſere Nachgiebigkeit, die
durch den wang derUns geraten, oder, ſo ſcheint vielmehr,

gegenwärtigen Zeiten egeleg wird, Hr keiner eiſe Is ein Ver F
darf, als ob ſich derzicht auf ſakroſankte Rechte gedeute werd

Heilige mit der abnormalen Lage abfinden würde, m der
elmehr Wir die Proteſte, dieſich gegenwärtig befindet. Vi

Unſere Vorgänger mehrmals, keineswegs Qus menſchlichem Intereſſe,
ſondern Qus heiligem Pflichtgefů eingelegt aben, ſo die Ee —und die ürde des Apoſtoliſchen Stuhles 3u verteidigen, bei dieſem
nia QAus demſelben Grunde, indem Wir ganz und uneingeſchränkt

daß, während man den Friedenund ſo nachdrücklicher erklären,
zwiſchen den Völkern geſchloſſen hat, auch fü das Oberhaupt der

öre, der Qus verſchiedenen Gründenjener abnormale Zuſtand au
den Friedenszuſtand der Völker Wwer m Gefahr bringen kann.“

März dieſes Jahres trat der hier vorgeſehene Fall ein,
indem der önig der elgier, als ſter katholiſche Fürſt ſeit 1870,
vo  2 eiligen ater mit allen vor 1870 üblichen Ehren empfangen
wurde. Italieniſche Blätter eellten ſich, Qus dieſem Beſuche weitere
Schlüſſe 3u ziehen Nach der Abreiſe des Königs, QAn Pril, EL

Osservatore Romano“ QMun die Erklärung derinnerte deswegen der 909

Tragweite ſolcher Beſuche, die Benedik14 mn der Enzyklika „Pa-
Cenmn darüber gegeben Egs an ſich nUulL ＋ ein beachtens⸗

derwertes Entgegenkommen, da Heilige mm Intereſſe der
Völkerverbrüderung ezeigt; vollkommen unberührt bleiht aber die
ſogenannte römiſche Frage Und muß nochmals betont werden:
die ömiſche Frage bleibt ungelöſt, größeren Schaden aliens

Abſchleifung der Kanten,als der irche, und ungeachtet emer gewiſſen
die durch die Zeitumſtände bewirkt wurde, bis der Heilige

ird, die ihm 4 göttlichen Rechtesnicht jene Stellung erlang en
zukommt, das iſt eme Stellung, die ihm nicht nUuL tatſächlich und
echtlich volle Freiheit und Unabhängigkeit m der usübung ſeiner
univerſellen iſſton ewährt, ſondern zur ſelben Zeit auch für die
verſchiedenen Völker und Regierungen eine Garantie dieſer Freiheit
und Unabhängigkeit darbietet“. So der „Osservatore Romano 0 in
emner amtlichen Erklärung

Andrea Chiari ber die römiſche Frage Eine
ehen erſchienene Schrift des der römiſchen Kurie als Rechtskon⸗
ſulent tätigen Advokaten Andrea Chiari, eme der vielen Privat⸗
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arbeiten, die ſich mit dieſem Gegenſtande efaſſen, aber äumterhineinzelne Cue Geſichtspunkte und nicht allgemein bekannte Tatſachenbietet, nennt ſich glei im Titel „L2 Questione Romana
risoluta“ „Die Römiſche Frage gelöſt“ Der „KölniſchenVolkszeitung“ (4 März ſeien hier olgende Stichproben ent⸗
nommen. Können Wii auf Grund der beſtehenden italieniſchen Ge⸗
ſetze wirklich behaupten, daß das Garantiegeſetz noch Lebenskra hat?Können wier Unter Bezugnahme auf die italieniſchen Geſetze E·ſtehen, daß ein rechtskräftiger Akt, der niemals dem anderen Teile
zugeſtellt worden iſt, nach 50 Jahren ſeines Erlaſſes, ſei auch
von Ette einer geſetzgeberiſchen Gewalt, noch ſeine juriſtiſche Kon⸗
ſiſtenz ewahrt? Kann die italieniſche Regierung juriſtiſch den WP
zUur Beobachtung der Forderungsſätze des eſagten Garantiegeſetzeszwingen, wenn dieſes dem Papſte mangelnder Zuſtellungbekannt geblieben iſtꝰ Kann die italieniſche Regierung bei
iger, ehrlicher Prüfung auf die vatikaniſchen Paläſte und nnexbauten Ee beanſpruchen, ULr weil ſie Rom robert hat ꝰ Nein.

Am September 1870 hat die italieni  e Regierung Rom
mit den en eingenommen und, ihre Geſetze diktierend, ſich der

bemächtigt. Ur aber der Vatikan durch Waffengewalt m
genommen? Nein! Die italieni  E Macht reichte nur bis ABronzetore heran. Und juriſtiſch geſprochen erhielt der P nichteinmal die amtliche Mitteilung von der Einnahme Roms, weil der

diplomatiſche Weg Nichtvorhandenſeins eines italieniſchen Bot⸗
ſ

Eers beim eiligen Stu nicht beſchritten werden konnte ber
man könnte einwenden, ſei die Kapitulation wiſchen den beiden
kämpfenden Heeren abgeſchloſſen worden und durch dieſen Akt habeder p vo  2 Sturze ſeiner Regierung Kenntnis erhalten. Ganzrichtig ber der D erſah Qus dieſem Ete nur offiziös, daß ſeineweltliche Herrſchaft Üüber Nom nd die Provinz erlo  en War; inſeiner vatikaniſchen eſidenz ſie nicht aufgehört. Am September wurde der Ap QAus ſeinem et  E, aber nicht Aus ſeinemPalaſte verwieſen, Wie dies bei dem önig von Neapel, dem Herzog
von Parma und Piacenza, dem von Modena u der Fall Woar.
Der verblie ungeſtört in ſeiner Behauſung, und juriſtiſch geprochen hat niemals gewußt, was außer ſeiner eſidenz vor
gefallen iſt. Nunmehr ſind re verfloſſen, ſeit der ab
ſoluter Beſitzer ſeiner Wohnung iſt, und kein e der Welt kann
dem Papſte dieſes durch 50jährigen erworbene erjährungs⸗recht reitig machen. Ein halbes ah  undert riedlicher1 hat die Frage ordnungsmäßig eregeQAufe der Zeit en ſich nun zwei ganz Unterſchiedliche0 gebilde das Königreich Italien und der päpſtliche aat,Wwie September 1870 entſtanden iſt Nach Jahrendas Königreich Alten das Bedürfnis, emn freundſchaftlichesVerhältnis mit ſeinem Nachbar anzubahnen, wie dies nach langen



Jahden England, wie dies von Frankreich U. getan haben.
Italien, ſo meint Chiari, mu ſich durch beſondere Bevollmächtigte
an den AP als den mn ſeinem kleinen, „Vatikan“ benannten el
unabhängigen und freien Souverän wenden und Verhandlungen
nüpfen, indem die abſolute Unabhängigkeit des Pontifex m ſeinem
winzigen Q anerkennt und gleichzeitig zur Aufſetzung eines Kon
ordates oder emnes uS VIVendi reitet, wodurch dem italieniſchen
QH die religiöſe Uhe und der katholiſchen m italieniſchen
Königreiche der ſoziale Frieden beſchert würden. Dieſer öffentliche,
durch die Zeit zur eiſe gelangte Akt ſeitens der italieniſchen Re
gierung dem Papſte gegenüber ur ſich (2),
0 der ganzen Welt die abſolute moraliſche AUnd ma
Erte Unabhängigkeit des Oberhauptes derr
uIn Rom dokumentieren.

weiten Kapitel, worin uns der Verfaſſer geſchichtliche, mit
der Löſung der römiſchen Frage ſich beſchäftigende Rückblicke bietet,
weiſt unter anderm arauf hin. daß ereits Leo III Unter dem
Miniſterium Criſpi einen VI d1 herſtellen ließ, der
wiſchen der Kirche und dem Q In 14 eten Mitarbeiter

außer dem Papſte nd den Kardinälen Rampolla, Galimberti
und Parocchi, die beiden italieniſchen Staatsmänner Criſpi und 38a
nardelli; als Mittelsmann fungierte der verſtorbene Msgr Carini,
ohn des Generals Carini, der den intimen Freunden des Papſtes
ehörte, als dieſer noch Biſchof von Perugia Wwar. Jener QAus acht
zehn Artikeln beſtehende uS VIVendi War dazu auserſehen, die
wiſchen und Q ſchwebenden Fragen 3u regeln ber Frank
reich verhinderte durch ſeinen Botſchafter die Inkrafttretung dieſes
US Vivendi, indem drohte, die diplomatiſche Verbindung
zwiſchen dem eiligen und Frankreich abzubrechen. Frankreich
war nicht gewillt, dulden, daß eine Verſöhnung zwiſchen der

und dem italieniſchen Staare Italien eine hochangeſehene
Stellung m der Welt verſcha Als dann damals Criſpi ſeine
Friedenspläne durchkreuzt ah, weihte das Giordano⸗Bruno⸗Denk
mal ein, erklarte Frankreich den Handelskrieg und pra das ge
flügelte Wort „Die Zeit wird die römiſche Frage löſen.“

Aus den Geheimakten des atttans ert  E uns Chiari noch
olgende, bemerkenswerte Begebenheit, für deren Richtigkei
man ihm die volle Verantwortung überlaſſen muß Als Leo III
IM Jubeljahre 1900 eines Tages einige italieniſche Geſetzgeber Eemp
fing nd mit ihnen von der römiſchen Frage ſprach, agte der p
mit lauter Stimme und mit nicht geringer Energie jenen Herren
gewende „Warum wird Uns das Garantiegeſetz nicht be
kanntgegeben? omm doch! Wir werden mit offenen
Armen empfangen. Wir wiſſen ſehr wohl, daß das italieni
olR euch drängte, Rom einzunehmen, nd Wir wollen ihm daraus
keinen Pi drehen; denn dem Willen des Volkes wird der



orrang ber CS eingeräumt.“ Dieſer vom Papſte Qus.
geſprochene un wurde dem damaligen Miniſterpräſidenten Sa

Ubermttte Sarageco ieß ſofort Verhandlungen anknüpfen, auch
chon des 30jährigen QAufes des Garantiegeſetzes (13 Mai

5 und wurde zwiſchen Regierung und D
religiöſen und politiſchen Teil zerfallende nti aufgeſetzt
Die politiſche Formalität gipfelte darin, daß önig Humbert Be
gleitung des Außenminiſters ſich gzUum Vatikan egeben ätte,
dort dem Papſte mit großer Feierlichkeit das Garantiegeſetz 8 Ver.
künden Mittels dieſes Schrittes würde der Urch die Frank
reichs hintertriebene uS Vivendi getreten ſein. ber
dadurch, daß önig umber durch Mörderhand fiel, wurde der Plan
vereitelt.

ritten Kapitel wird Unterſucht, Wie die Unabhängigkeit des
Papſtes ſich der Praxis ewährt hat, und nachgewieſen, daß die
italieni  E Regierung verpflichtet ſei, dem Papſte Ein Gebiet
überlaſſen mindeſtens das beim eiligen beglaubigte
diplomati  E orps Gaſtfreundſchaf enöſſe, da doch nicht
gehe daß die Diplomaten auf fremdem Territorium wohnen, wäh
rend der Ap ſeinem leinen Staate herrſche und Legiere. Man
könnte da die vatikaniſchen Gärten nach der orta Cavalleggieri hin
verbreitern und 5 den Gärten 3Wei oder drei Weinberge inzu⸗
nehmen, die die illa Pamfili angrenzen, oder ahber könnte
falls der Beſitzer m einzuwenden die illa mitein⸗
bezogen werden.

Das Kapitel beſchäftigt ſich eingehend mit der Ausarbei⸗
tung Konkordates oder US VIVendi wiſchen dem
italieniſchen QQ und dem Heiligen Stuhle und Wet nach, daß,
nachdem das päpſtliche Budget 1580 das Budget des ita⸗
ieniſchen Staates übergegangen War dem Papſte ſeit 1870 ährli

zwei Dotationen zukamen 600 000 Seudi als Biſchof von Rom
und ungefähr 400 000 (U als Vertreter der Zivilmacht Kon⸗
kordat würde der Qp Biſchof von Nom verbleiben vertreten ur
den Kardinalvikar während alle anderen Biſchöfe aAltens vor dem

ni Eid abzulegen haben wodurch das Exequatur und das
königliche Placet für andere Ernennungen Qus der Welt eſchafft
würden Soweit die Auszüge Qus Chiari

Grundſätzlich ſind Vor allem Wei Dinge unterſcheiden Ene
italieniſche und emͤNe römiſche Die italieniſche
bezieht ſich auf die Herſtellung geordneter kirchlicher Verhältniſſe
der italieniſchen E, die man ſich auf dem Wege Konkor⸗
ates wiſchen dem eiligen Stuhle nd der italieniſchen Regierung
verwirkli denken kann, ſo Wie die kir  1  E Lage anderen
Staaten geordne wird leſe Frage en die Katholiken der
ganzen Welt zunächſt kein anderes als allgemeine Intereſſe,
das ſie geordneten kirchlichen Zuſtänden jedem beliebigen Staate



der Welt entgegenbringen. Die römi che Frage, welche 2
unter denedie Katholiken der ganzen Welt, 1⁴ auch die Völker,

ſie eben, m Mitleidenſchaft zieht, eginn erſt bei dem Umſtand,
daß auf der apenniniſchen Halbinſel jene geiſtliche Macht ihren Si
hat, die ihre Gewalt auf Länder, Menſchen und inge erſtreckt,
we der italieniſchen Regierung gar ke  me Macht und gar kein
Einfluß zuſteht, mag ihr politiſches, nationales und egoiſtiſches Inte

Die römiſche Frage beſteht ebeneſſe daran auch noch ſo groß ſein.
darin, den Sitz der päpſtlichen Regierung der Geſamtkirche eine
ſo hohe nd weithin ſichtbare Schranke aufzurichten, daß ſie er  Ee  2  2
einfluſſung Urch die italieniſche Politik nicht mehr ausgeſetzt iſt, als
der Beeinfluſſung durch Ddie Politik jede anderen Staates Die Ver  —
tretung aAltens beim atitan dur einen eigenen Geſandten, der

deren Staaten verſchwinden würde,un der Eer der Vertreter der
die Erklärung von Ette Italiens der Anerkennung der vollen Un
abhängigkeit, Freiheit und Souveränität des Papſtes in ſeinem kleinen,

die freundſchaftliche Ordnung der„Vatikan“ genannten Staate
kirchlichen Verhältniſſe Aliens, das alles könnten Zeichen des guten
illens ſein. das alles hinreichen würde, die katholiſche Welt

beruhigen, iſt eine andere Frage, deren Beantwortung zunächſt
von dem weiteren konkreten Ausbau der greifbaren Garantien
die Unabhängigkeit des eiligen Stuhles bedingt iſt Die vorliegenden
Auszüge reichen emem begründeten Urteile nicht au Mit der
Löſung der 10miſchen Frage von den bisher immer mM Vordergrunde
ſtehenden Geſichtspunkt RAus ürfte ES noch lange Wege en
Es i ſt die F  rage, ob wir nicht unſeren Standpunk

nehmen müſſen, UmM uIvn der römiſchen F ag
klar

Die Freiheit und Unabhängigkeit des Papſtes war bis zum
ewährleiſtet, deſſen Erwerbunahr 1870 durch den Kirchenſtaa

und Behauptung wir mit Recht als eine beſondere Fügung der gött
lichen yſü h betrachten. Eine ebenſolche Vorſehung ehen Wi

dem Papſte noch verbliebenen Refmit Recht auch In dem kleinen,
ſeines Kirchenſtaates, dem MiniatUrſtaate des atttans Die0
ahrhei iſt jedoch, daß der Ap mN erſter Linie nicht dur

durch die göttliche Vorſehunuß Mittel, ſondern
ſelbſt m ſeiner Freiheit und Unabhängigkeit m einer die ganz

beruhigenden Weiſ eſchützt iſt Wie dieſer Schutz wirkſa
1 oder auch nuLr tatſächlich ſeineWar, ehe noch der Ap Te

KirchenſtaatKirchenſtaat hatte, ſo 0 ohne ihn auch der große
nicht genügt und würde ohne ihn auch der Miniaturkirchenα nicht

, deren ſich die göttliche Vorſehung C bediengenügen. Die Mitte
können ſehr verſchieden ſein; die Oppoſitionsſtellung des Papſtes
zUum Quirinal ſeit 1870 Wwar entſchieden eines der eigentümlichſten.
Man kann auch nicht agen, daß die göttliche Vorſehung ſich lang
Zeit auf eimn ganz beſtimmtes äußeres feſtlegen mu Wir



ehen ein ſtarkes apologetiſches Moment für die Kirche der Tat
ſache, daß ſie mitten Unter den inneren und äußeren Stürmen, die
jede andere Anſtalt verſchlungen ätten, ſtandgehalten und ihre Lebens⸗
kraft ungebrochen ewahrt hat erden nicht ſpätere Apologeten
viellei einmal darauf hinweiſen können, daß auch das apſttum,
ungeachtet aller widrigen nd unbefriedigenden äußeren Verhältniſſe
ſeine Freihei und Unabhängigkeit Eers un greifbarer eiſe be
wahren wußte? Der göttliche Schutz, Uunter dem das apſttum ſteht,
würde dadurch nuLr ſo klarer hervortreten. Und da ſich
den perſönlichen Träger der Einheit und Gewalt der —— handelt,
wird dieſer Schutz vor allem ers eimn perſönlicher ſein, der ſo
größer ſein wird, 1L weniger dem Papſte äußere Machtmittel 3Um
u ſeiner Freiheit und Unabhängigkeit Gebote tehen Die
äußere Gewähr ſür die Unabhängigkeit es Papſtes
wird immer 3 um großen Teil tn der notoriſchen Cha
rakterfeſtigkeit des Trägers der äpſtlichen Gewalt
eſtehen. iellei hat Ott unſerer materialiſtiſchen, wenig „  ber
natürlichen Zeit auch noch leſe ehre vorbehalten.

Eiteratur.
Eingeſandte Werke Ans Schriften.

An dieſer Stelle werden ſämtliche die Redaktion 3uLl Anzeige Uund Be⸗
ſprechung eingelangten S  Li  eErke verzeichnet. teſe Anzeige edeute noch
keine Stellungnahme der Redaktion zUum nhalte ſolcher Schriftwerke So
weit der verfügbare Raum und der Zweck der Zeitſchrift geſtatten, ird
die Redaktion nach freiem Irmeſſen Beſprechungen einzelner Crke ver⸗

der zUur Beſprechung eingeſandten erke rfolgtanlaſſen. me Rückſendung
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